Ekkehart Krippendorff    Schulenburgring 5    12101 Berlin

Offener Brief an die Mitglieder der AFK und die Teilnehmer an der 

                             Leipziger Konferenz, 29.II. – 2.III.2008

Liebe Freundinnen und Freunde,


Die in persönlicher, atmosphärischer Hinsicht überaus erfreuliche und geglückte Konferenz in Leipzig hat bei mir gleichwohl einen bitteren Nachgeschmack hinterlassen,  den ich nicht verdrängen kann und will.


Vor dem Eingang zum Tagungsort wurden wir empfangen von einer Gruppe militärkritischer, friedensbewegter Leipziger Bürgerinnen mit einem großen Spruchband und einem sich explizit an uns und unsere Tagung richtenden Appell „Flughafen Leipzig/Halle – NATOFREI !“. Wir wurden unüberhör- und –übersehbar  gebeten,  die Militarisierung bzw. die vertrags- und völkerrechtlich problematische US-amerikanische Benutzung des Flughafens als Zwischenstation für amerikanische Einheiten und Kriegsmaterial auf dem Wege von und nach verschiedenen Kriegsschauplätzen  auf unsere Tagesordnung zu setzen. Die friedensengagierten Leipziger schienen davon auszugehen,  daß eine „Friedenskonferenz“, also eine Konferenz von Friedensforschern an dem Ort, wo die von Ihnen bekanntgemachten  Vorgänge passieren, selbstverständlich dazu nicht schweigen würde. Wir wurden außerdem aufgefordert, dieses Problem beim abendlichen Empfang des Oberbürgermeisters zur Sprache zu bringen.


Nichts dergleichen geschah. Wir taten so, als gäbe es diese friedensbewegten BürgerInnen nicht, als hätten wir sie nicht gesehen. Ihre Flugblätter wurden entweder ignoriert oder ungelesen weggesteckt. Als ich in meinem ersten Diskussionsbeitrag darauf hinwies und bat, sich zu der Sache zu äußern, gab es keinerlei Reaktion – weder zustimmend, noch ablehnend. Niemand hatte daran Interesse. Meine Bitte an Peter Schlosser, den Vorsitzenden,  beim abendlichen Empfang das Anliegen der Bürgerintitiative zur Sprache zu bringen, wies dieser weit von sich. Daraufhin sprach ich selbst den Oberbürgermeister kurz vor Beginn der eigentlichen Veranstaltung auf den Fall an. Wie Ihr Euch vielleicht erinnert, griff er gleich zu Beginn seiner Begrüßungsrede das Thema auf – aber mit der klassischen Taktik repressiver Toleranz: Es sei gut und wichtig, daß  Friedensforscher kritische Fragen stellten und er begrüße die Diskussion – ohne sich dann zur Sache selbst zu äußern.


In jenem kurzen Gespräch ‚unter vier Augen’  hatte er die Korrektheit der Angaben des Flugblattes bestätigt, sie dabei gleichzeitig – ungewollt -  noch verschärft und den Bürgerprotesten noch mehr Berechtigung gegeben, als denen möglicherweise selbst bewusst ist: Er  sei Mitglied im Aufsichtsrat des Flughafenkonsortiums und habe dort der exterritorialen Benutzung  durch das US-Militär ausdrücklich zugestimmt, weil die Amerikaner sehr gut zahlten. Auf meine Nachfrage, ob er wisse, was dort zwischengelandet und transportiert werde, erwiderte er lachend, man könne doch nicht so unmenschlich sein, den GI’s eine kleine Pause zu verweigern, ihre Notdurft zu verrichten. Als ich weiter insistierte, daß er bzw. die Stadt Leipzig sich damit zum Komplizen für möglicherweise ganz andere Transport-Inhalte und -Strategien mache, antwortete er: Er wolle ganz bewußt nicht wissen, was da transportiert und zwischengelandet werde – eben weil, wie er wiederholte, die Bezahlung sehr gut sei.


Nun dürfte es auch dem Oberbürgermeister von Leipzig, vor allem aber Friedensforschern nicht unbekannt sein, daß vor weniger als einem Jahr der Skandal aufgedeckt worden war, daß die CIA über verschiedene europäische und eben nicht zuletzt auch deutsche Flughäfen entführte sog. Terrorverdächtigte in Folterländer und zu geheimgehaltenen, aber den europäischen Regierungen und ihren Geheimdiensten durchaus bekannten Folterorten  geflogen hat. Der vom Europarat beauftragte schweizer Untersuchungsexperte Dick Marty nannte das in seinem Abschlußbericht (er ist im Internet nachlesbar) einen Vorgang der schlimmsten gouvernamentalen Menschenrechtsverletzungen seit dem 2. Weltkrieg, dessen Europa sich mitschuldig gemacht habe - auch die deutsche Regierung habe da „bewußt weggeschaut“. Und das sollte nun, an einem möglichen Ort solchen Geschehens, in Leipzig, nicht Gegenstand wenigstens einer kurzen Reflexionspause der Vereinigung der Friedensforscher sein? Wir ließen uns selbstgefällig z.B. von Frau Bulmahn sagen, daß Friedensforschung „unbequem“, „provozierend“, „herausfordernd“ sein solle – als wir aber selbst durch buchstäblich vor unserer Haustür bereitgestellte Logistik für  Menschenrechtsverletzungen und völkerrechtswidrigen Krieg  herausgefordert und  provoziert wurden, haben wir es, ebenso wie unsere Bundesregierung und die Stadt Leipzig, vorgezogen, wegzuschauen,  statt einer uns angetragenen zivil-bürgerlichen Bitte um Hilfe und Öffentlichkeit Gehör zu schenken – dabei hätten wir ja nicht einmal selbst initiativ werden müssen.  So wurden wir zum Komplizen des Komplizen Oberbürgermeister; dem geht es nur ums Geld, uns um unsere bequeme wissenschaftliche Ruhe. 


Es war ein glücklicher Einfall des Vorstandes, die Orte des bürgerrechtlichen friedlichen Widerstandes gegen das SED-Regime im Herbst 1989  in das Kongreßprogramm aufzunehmen; dafür gebührt ihm Dank. Aber wie stehen wir selbst mit unserer Solidaritätsverweigerung angesichts des aktuellen Unrechts hier und heute da? Warum wollten wir, ebenso wie der Oberbürgermeister und seine Behörde, bewußt nichts wissen von dem, was exterritorial auf und mit dem Leipziger Flughafen geschieht? Ob und wie viele amerikanische Folteropfer da durchgeschleust und zwischengelandet wurden? Man darf vermuten, daß die Männer und Frauen der „Aktionsgemeinschaft Flughafen natofrei“ dieselben sind, die 1989 durch ihre friedlichen Proteste die DDR zu Fall gebracht hatten, zumindest aber stehen sie in dieser Tradition. Ihnen haben wir im Kontext des Tagungsprogramms museal unseren Respekt erwiesen – der jedoch wurde durch unser Schweigen zu vermutbaren Völker- und Menschenrechtsverletzungen gerade in Leipzig, um es sehr vorsichtig auszudrücken, unehrlich. - Seit einem halben Jahr läuft durch deutsche Bahnhöfe – endlich – ein „Zug der Erinnerung“  an 12.000 verschleppte jüdische Kinder aus allen Teilen Europas, die von der Reichsbahn durch Deutschland nach Auschwitz transportiert wurden. Er zeigt die Komplizität der Reichsbahnbeamten auf allen Ebenen: Sie schauten nicht hin, sie wollten nichts wissen von den Inhalten ihrer Fracht, denn die Bahn wurde für jeden in den Tod transportierten Menschen gut bezahlt.  Geschichte wiederholt sich nie eins zu eins, wohl aber strukturell.


Darum hinterläßt die Leipziger Konferenz der AFK trotz ihrer Qualitäten im Einzelnen bei mir ein Gefühl der Empörung und Scham.         

Berlin 10. März 2008                                                     Ekkehart Krippendorff

Das den Konferenzteilnehmern in die Hand gedrückte Flugblatt hatte folgenden Wortlaut:

Auch auf die Tagesordnung! „Flughafen Leipzig/Halle-NATOFREI!“ 

Seit 2006 sind auf dem Flughafen wenigstens zwei Großtransportflugzeuge vom Typ Antonow 124-100 stationiert. Sie fliegen Hubschrauber, Fahrzeuge, Waffen, Verpflegung und Trinkwasser für Bundeswehr, EU und Nato. Zielländer sind Afghanistan, Pakistan, Tadschikistan, Gabun, Demokratische Republik Kongo, Kap Verde, Djibuti und Zypern.

Außerdem lässt die US Army auch über den Flughaften Leipzig/Halle Passagierflüge für den regelmäßigen Truppenaustausch im Irak und in Afghanistan durchführen. Das sind bis zu 80  Füge im Monat mit etwa 160 GIs am Tag. Dies ist eine Unterstützung von völkerrechtswidrigen Angriffskriegen und damit ein Verstoß gegen das Grundgesetz!

Weiterhin verletzt das Be- und Entladen von militärischem Gerät und personal in Leipzig das „2+4 Abkommen“ von 1990, das die Stationierung militärischer Einheiten und die Nutzung von militärischen Standorten in den neuen Bundesländern regelt.

Die Verantwortlichen (Leipzig und Sachsen) und die Bundesregierung finden nichts dabei, wohl aber die Aktionsgemeinschaft „Flughafen – natofrei!“, die in der Region Halle/Leipzig aktiv ist.

Mit Aktionen und Aufklärungsarbeit macht diese Aktionsgemeinschaft auf die militärische Nutzung des Flughafens Leipzig/Halle aufmerksam. Es ist unverantwortlich, wenn die Friedensproblematik nur allgemein beraten wird, aber die konkreten lokalen Gefährdungen unbeachtet bleiben.       http://www.flughafen-natofrei.de
Deshalb auf die Tagesordnung der Friedenskonferenz: Flughafen natofrei! Keine Militärtransporte! Die Militarisierung des Flughafens Leipzig/Halle sofort stoppen! Sprechen Sie darüber! Auch mit dem Oberbürgermeister und den Politikern!

T/F 0049-(0)30-7863632     e-mail: kpdff@zedat.fu-berlin.de     http://userpage.fu-berlin.de/~kpdff/ 


